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Kann diıe Turkel FÜ gehören?

Eın Jahr ach Verleihung des Be1i- DUr auf dem Papier in Angriff
trittskandidatenstatus die Türkei INECIIN hat
hat der Europäische Rat 1n Nizza der Die Europäische Unıion dagegen
Tuürkei miıt dem Dokument FÄHH Bei- mochte mıi1t der Erweiterung dem Tiel
trittspartnerschaft einen Reformkata- näher kommen, Europa einem
log vorgelegt, den die Turkei auf ıh- Raum der Freiheit, der Sicherheit un:Diskussion
LO Weg 1n die Europäische Union des Rechtes auszubauen. Mitglied in
ertüllen hat Miıt der Türkei wurde der Europäischen Union können des-
vereinbart, 4SS diese 1m Rahmen e1l- halb NUur diejenigen Staaten werden,
1165 nationalen Programms AT An- die die politischen un: wirtschaftli-
nahme des „ACQULS communautaire“, chen Kriterien, die der Europäische
der das gemeinschaftliche Recht un Rat 1993 in Kopenhagen vereinbart
die geltenden Regeln innerhalb der hat, ertüllen. Dass diese Kriterien

enthält, einen Zeitplan für die grofße un: schwierige Reformanstren-
Umsetzung der Ziele AUsSs der Beitritts- SUNSCIL VO den Beitrittsstaaten ertor-
partnerschaft erstellt. Die Umsetzung dern, 1sSt offensichtlich. Es sind die
selbst wird das schwierigste Problem gleichen Kriterien, die VO der Turkei
für die Turkei darstellen, denn S1e schwierige Reformen 1m Hinblick auf

die demokratische Vertasstheit desordert einen grundlegenden Wandel
1n der türkischen Politik. Landes un die Rolle des Militärs, die

Die Freude ber Beitrittskandi- Menschenrechtslage un:! das Kurden-
datenstatus un! Beitrittspartnerschaft problem erfordern, die 1n dem oku-
1n der Türkei 1Sst verständlich. Viele ment ZUuUr Beitrittspartnerschaft für die
Türken, auch in Deutschland, verstie- Türkei ganz konkret benannt sind
hen S1e als internationale Anerken- Von einer Umsetzung 1st die Türkei
HUNS für iıhr Land un:! verbinden mit 1aber noch weIlt enttfernt. Die Hu be-
der Hinwendung YVABRG die otf- SONNECIC Diskussion die Zulas-
NUNg auf innere Reformen 1ın der Tuür- SUuNns VO Radio- un:! Fernsehsendun-
kei Diese Reformen sind jedoch auch SCI in kurdischer Sprache könnte P —
ohne die notwendig. Umso SIELV beurteilt werden, WCCI111 S1e nicht
verständlicher 1St CS, ass die Turkei gleichzeitig offenbaren würde, w1e
diese bislang VO sich AUus nıicht oder tief das Land ın Traditionalisten un!
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Modernisierer gespalten ISt un:! WwW1€e Kooperatiıon MmMI1t der Allianz zxählt In
intens1v der Diskurs ber diese Fra- sofern stellt s1e selbst ihre Integrati-
SCIL, w1e + B auch die Rolle des Mili- onsbereitschaft in rage.
CarS: geführt werden MUSS, bis 4ass Aus diesen Gründen herrscht 1n
Mehrheiten für Reformen gefunden me1ıiner Fraktion Skepsis 1m Hinblick

auf den Beitrittskandidatenstatus un!werden.
Darüber hinaus 111U55 die Türkei die Beitrittspartnerschaft, auf die NOTLT-

die Kontftlikte MI1t Griechenland beile- wendige Reformbereitschaft un In-

gCH I)Iie harsche Kritik der Türkei tegrationsbereitschaft der Tüurkei. Seit
1aber dem Vorschlag der uro- 1963, als der Turkei mMI1t dem FEU-As-

soziierungsabkommen die Beıitritts-päischen Kommiss1on, I1 Rahmen
der Beitrittspartnerschaft VO ihr die perspektive eröffnet wurde, hat S1e
weıtere Unterstutzung der emu- keine Anstrengungen Hte  MECN, UOISSNMSIC

das Land beitrittsfähig machen.hungen der UN Z Lösung des
Zypern-Problems ordern 1mM Den Ankündigungen türkischer Poli-
Grunde eine Selbstverständlichkeit tiker 1in der Vergangenheit 1St Nıe eine

entsprechende Reformpolitik gefolgt.für jedes UN-Mitglied lässt mich
niıcht hoffnungsvoll stiımmen. Der Selbst ach der Verleihung des HE1
Beschluss des Europäischen Rates trittskandidatenstatus musstie

Kommissar Verheugen 1im Juli 27000schließlich, das Zypernproblem un
die Grenzstreitigkeiten in der Ägäis feststellen, a4ass der Reformprozess 1ın
nurmehr als Gegenstand eines Vel- der Tüurkei och nıcht 1n Gang B“

kommen ISt. Er hat die Turkei deshalbstärkten politischen Dialogs MmMı1t der
Türkei vorzusehen, hat die Turkei nachdrücklich aufgefordert, mM1t
ZW ar beruhigt, doch zugleich einen symbolträchtigen Entscheidungen ıh-
grundlegenden Kontflikt kaschiert, Reformfähigkeit beweisen. Wir
der natürlich och An Ausbruch haben deshalb die Sorge, n die
kommen wird Türkei die notwendigen Reformen

Gleichzeitig wehrt sich die Türkei nicht kurzfristig wird,
als Mitglied der NATO entschieden w1e€e die Bevölkerung die J iMIt:
dagegen, 4sSs der bei dem Autbau gliedschaft wünscht. Wır haben die
militärischer Strukturen un ihrem Sorge, 4aSSs die hohen Erwartungen,
Bemühen eine diesbezügliche KOÖ- die mi1t dem Beitrittskandidatenstatus
operatiıon MIt der NATO 1mM Krisen- verbunden sind, enttäuscht werden
fall Zugang Militärtechnik der un: die türkische Bevölkerung sich
AFO gewährt wird Die Türkei hat annn womöglich weıter VO FEuropa
somıt offensichtlich keine Probleme, 1abwendet.
ber die Beitrittspartnerschaft VOI= erVO türkischer Seite haäufig da-
handeln un! zugleich die der s1e vorgebrachte Vorwurf, WIr sS$2a-
beitreten möchte, 1m Integrationspro- hen 1in der Europäischen Unıion 1m

Grunde eine christliche Union, 1ın derZess VO außen behindern. Eher
hätte InNan annehmen mussen, 4SS S1e die Türkei als muslimisches Land kei-

den Befürwortern einer solchen nen Platz haben könne, hat keine Be-



rechtigung. Wenn WIr tatsiächlich annn un: 11 WwW1e z 5 Luxemburg,
meınten, die ließe sich mMI1t dem 1St offensichtlich.
muslimischen Glauben nicht verein- Wır plädieren deshalb dafür, der
baren, dann mussten WIrFr die In- Turkei 1m Verhältnis ZUr!r Europal-
tegration der In Deutschland leben- schen Union eine Perspektive C1-

den Muslime se1ln. Dies ISt aber nicht öffnen, die ihrer politischen Rolle, iıh-
der Fall DDie B}  ® 1St diejenige Parte1, PF Groöfße un: geopolitischen Lage
die sich konkretesten Gedanken entspricht. Wır mussen einen realisti-

schen Ansatz suchen un deshalbZUT Integration der muslimischen
Mitbürger gemacht un:! ern ENTISPTrE- Konzepte einer ditferenzierten Mit-
chendes Konzept vorgelegt hat Wir gliedschaft 1n der Europäischen Uni-
sind der Ansicht, dass die christlich entwickeln, dem unterschiedli-Diskussion gepragten Staaten gemeinsam mMi1t den chen Integrationswollen un: -können
OFIt ebenden muslimischen Burgern eines jeden Landes 1n der un
elinerseılts un! der Tüurkei als laizis- miıt auch der Turkei gerecht werden
tisch-muslimischen Staat andererseits können. 7Zu welcher orm der Mit-
e1InN Modell für die Vereinbarkeit VO gliedschaft, welchem Ma{

Souveränitätsverlust die Tüurkei bereitChristentum und Islam, auch V€)

Islam un Moderne entwickeln mMuSs- 1St, WE S1e die Beitrittsfähigkeit R

SCIL, das für andere islamische Länder reicht haben ollte, bleibt ann abzu-
aArten:beispielhaft ISt un: damit eine Ant-

WOTrT aut eine der orößten Heraustfor- Sollte die Türkei den Beitrittskan-
derungen des nächsten Jahrhunderts didatenstatus und die 1U beschlosse-
se1n anl Beitrittspartnerschaft als Ermulti-

1ne andere rage jedoch 1st die Suns verstehen un: zZUug1g 1m Reform-
demographische Entwicklung 1ın der PrOZCSS voranschreiten, würden WIr
Türkei. Autfgrund der Bevölkerungs- 1€es begrüßen. Wir möchten die Tür-
zahl wuürde die Türkei 1n der uUuro- kei nicht LLUTE a7u ermutigen, sondern
paischen Union ZU größten Mit- S1e auch dabei unterstutzen. Die tüurki-
gliedstaat werden. Insofern I11US$S sich sche Bevölkerung wird ungeduldig.
die natuürlich die Frage stellen, ob Sie ll den Weg ach Furopa gehen.

Den mussen ihr die Politiker welsen.sS1e eın solches Land als Vollmitglied
verkratten 411: Und die Türkei INUSsS Deshalb hoffe ich, Aass nicht I11UT der
sich die rage stellen, ob S1e aufgrund tüurkische Staatspräsident, sondern
ihrer Gröfße un:! geopolitischen Rolle zunehmend auch Regierung, Parla-
eine Vollmitgliedschaft in der mıt MmMent un! Medien die Notwendigkeit
allen Rechten un:! Pflichten W 4s den grundlegender Reformen sehen und
Verzicht auf ein hohes Ma{iß SOuUve- mıiıt dem „Nationalen Programm“” ZUIT

ranıtat einbezieht überhaupt AaNsSTIre- Umsetzung der Reformen nicht 1Ur

ben sollte. Dass sich die Türkei auf- eın Zeitplan angekündigt, sondern
grund ihrer geographischen Lage un: diese auch wirklich 1n Angriff
aın womöglich 80 bis 100 Millionen INEeEN werden.
Einwohnern nicht derart integrieren


